
MIT HOGHDRIIGK ZUR
NAGHHALTIGKEIT

Wer als Geschäftsführer eines Familien—

unternehmens dem Druck der Erwartungen

von Familie, Mitarbeitenden und sich selbst

standhalten will, muss etwas Galgenhumor

beweisen. Davon besitzt Markus Höchli,

Geschäftsführer und Inhaber der Argoiite

in der dritten Generation, reichlich. «Die

dritte Generation ist normalerweise die,

die den Laden an die Wand fährt», scherzt

er. Davon kann bei der Argolite allerdings

keine Rede sein. Die schweizweit einzige

Herstellerin von HPL beweist nicht nur in

Sachen produktorientiertes Unternehmer—

tum lnnovationsgeist, sondern ist auch bei

zeitgemässen Produktionsumstellungen

eine echte Pionierin.

DEB KLEINE, FEINE UNTERSGHIED

HPL ist ein piattenförmiges, konstruktives‚

funktionales und sehr widerstandsfähiges

Oberflächenmaterial für den horizontalen

oder vertikalen Einsatz mit dekorativer

individualität. Ob bunt, gemustert oder

mit realen Motiven: Architekten, Schreiner,

Planer oder innendekorateure sind von dem

Material gleichermassen begeistert. Die

Hochdruckplatten bestehen zu 70 Prozent

aus gepressten Papierlagen und zu 30 Pro—

zent aus einem auf Rohöl basierenden

Kunstharz. Die Vorteile, die durch diesen

Harzzusatz entstehen, lassen sich kaum

an zwei Händen abzählen. Dazu gehören

die Beständigkeit gegen Chemikalien, der

hohe Hygienestandard, der durch eine

einfache Reinigung garantiert wird, und die

allgemeine Feuchtigkeit— und Schmutz—

unempfindlichkeit. Kaum verwunderlich ist

deshalb, dass zu den Hauptabnehmern

auch Spitäler, Heime und Schulen gehören.

ENERGETISCHE HO0HLEISTUNGEN

Bei der Produktion stellt sich die Argolite

einem energieintensiven Prozess und ge—

hört damit zu den kantonalen Grossver—

brauchern. Die Papierbögen und das Harz

müssen für die Herstellung der Hochdruck-

platten in einer Mehretagenpresse unter

hohem Druck gepresst werden. Innerhalb

der Presse zirkuliert heisses Wasser in

Heizplatten, um die benötigte Prozess—

wärme für die chemischen Reaktionen

sicherzustellen. Diese braucht es, damit

im Material Molekülketten und damit

Kunststoff entsteht. Zu Beginn zumindest.

Denn das heisse, gepresste Material muss

danach sehr schnell wieder abgekühlt wer—

den. Dabei geht jeweils sehr viel Energie

verloren, da es sich hier um einen Tempe—

raturunterschied von fast 110 Grad Celsius

handelt. Diese Energie geht fast gänzlich

verloren. Eigentlich ein energetisches De-

saster. Der Prozess ist aber unumgänglich,

denn er hat einen direkten Einfluss auf den

Glanzgrad, die Oberflächenruhe und die

Spannungsreduktion in der Platte. Andern—

falls droht die Qualität der Platten erheblich

zu leiden. Was kann also gemacht werden,

um die benötigte Prozesswärme trotzdem

energieeffizienter zu erreichen? «Industrie-

pellets», lautet hier das Stichwort.

DIE ENAW BBINGT

DEN STEIN INS ROLLEN

Was ursprünglich als Verhandlungen über

einen neuen Gasvertrag startete, mündete

mit der Beteiligung des EnAW—Beraters

Thomas Pesenti in eine grundlegende

Umstellung der Argolite im Energiebereich.

«Anfangs ging alles sehr schnell. Gegen

das Ende brauchten wir aber einen relativ

langen Atem», erinnert sich Pesenti. Die

ersten Diskussionen zur Umstellung auf

lndustriepellets fanden bereits im Frühling

2015 statt. Mit dem Systemlieferanten

Schmidmeier, der funktionale Lösungen

zur COg—neutralen Versorgung von Pro-

duktionsprozessen anbietet, hatte Pesenti

ein energetisches Ass im Armel, von dem

er Geschäftsführer Höchli begeisterte. Die

idee ist simpel: Um langfristig von Heizöl

weg— und dem Ziel der Klimaneutralität

näherzukommen, sollte der Produktions-

prozess zukünftig mit lndustriepellets

betrieben werden. Dabei handelt es sich

um stark gepresste Holzelemente mit 9



einem Durchmesser von sechs bis zwölf

Millimetern, die zur Energiegewinnung

verbrannt werden. Der Rohstoff Hoiz ist

CO2—neutral. Trotzdem sind Pellets wahre

Energiebündel und weisen aufgrund ihrer

hohen Dichte einen enormen Energiegehalt

auf. Das gewisse Extra dabei? Schmidmei-

er liefert die Anlage als Ganzes. «Das war

einer der Gründe, warum wir uns auf diesen

Schritt eingelassen haben», erklärt Höchli.

«Und weil wir uns die Verantwortung für

dieses Pilotprojekt sozusagen geteilt

haben.» Normalerweise braucht man für

ein solches Projekt einen Feuerraum, einen

Brenner, eine Schnecke, Silos, und vieles

mehr. Diese Teile werden im Normalfall

von unterschiedlichen Lieferanten gestellt.

Schmidmeier hat diese Koordination und

damit auch die Verantwortung übernom-

men. «Bei uns war das getragene Risiko

finanzieller Natur», so Höchli. Und das hat

sich gelohnt: Die Anlange in Willisau wurde

2019 in Betrieb genommen. Seitdem kön—

nen jähriich über 1800 Tonnen C02 einge—

spart werden.

KnEßLÄuFE scHLIESSEN

Und damit nicht genug. Auch für den

Schleifstaub, der beim Schleifen der dün-

nen Laminatrückwände anfällt, hat Argolite

mit der neuen Anlage eine energieeffiziente

Lösung. Nämlich eine hauseigene Pellet—

presse. Früher musste der Schieifstaub

kostenintensiv durch einen Drittanbieter

entsorgt werden. Die Entsorgungskosten

beliefen sich auf 95 Franken pro Tonne —

und das bei jährlich rund 280 Tonnen

Schleifstaub. «Mit unserer neuen Pelletan-

lage schlagen wir also gleich zwei Fliegen

mit einer Klappe und schliessen unsere

Kreisläufe», erklärt Höchli. Denn die eige-

nen industrieabfälle werden nun aufgefan-

gen und vor Ort pelletiert. Diese werden

im Anschluss in einer kontrollierten Dosis

den Holzpellets beigemischt und ebenfalls

verbrannt. So kann die verloren gegangene

Energie in den Kreislauf reintegriert werden.

nAs Enns nEn HEIziiLiinA
Jeder Anflug von Skepsis ist bei Höchli

mittlerweile verfiogen, denn die Pelletan-

lage läuft seit bald einem Jahr einwandfrei

und auch der Container, der die Reste des

Verbrennungsprozesses auffängt, musste

in dieser Zeit noch nie gewechselt werden.

Zurzeit wird die Pelletanlage allein im Nor—

malbetrieb getestet. Ein separater Prozess—

schritt, bei dem die in Harz getränkten Pa—

piere einen Trockenkanal durchlaufen, wird

noch immer mit Heizöl betrieben. «Sobald

wir die Leitungen zur Pelletanlage auch in

diesem Bereich verlegt haben, kommen wir

komplett ohne Heizöl aus.» Aber nicht nur

seitens der Argolite herrscht Zufriedenheit.

Auch Pesenti, und mit ihm die EnAW, ist

hocherfreut und hofft, mit dem Vorzeige—

beispiel Argolite weitere Unternehmen für

lndustriepellets gewinnen zu können.

ifterview mit Markus Hoc’nii

«MANcHMAL BnAucHT Es ETWAs

nuncHHALTEVEnMiiGEN.»

Herr Höchli, die Argolite ist das erste

Unternehmen in der Schweiz, das eine

radikale Substitution von Heizöl auf

lndustriepellets wagte. Was braucht es

für eine solche first mover-Mentalität?

Mut und Hartnäckigkeit des EnAW-Bera—

ters [lacht]. ich denke, die unmittelbaren

Kosten dürfen nicht an erster Stelle

stehen — zumindest am Anfang nicht. Man

muss das Potenzial und die Möglichkeiten

der Massnahmen vor Augen haben und

sich danach richten. Dazu gehört auch,

dass man sich von einem vorschnellen

Nein nicht abhalten lässt. Das interne

Abklären bei den Mitarbeitern bezüglich

Umsetzung ist natürlich wichtig, trotzdem

ist meist viel mehr möglich, als anfänglich

angenommen wird. Natürlich waren auch

die Rückvergütungen des Bundes span-

nend für uns. Ansonsten hätten wir uns

das genauer überlegt.

Wie zufrieden sind Sie mit der Umstel-

lung auf lndustriepellets?

Sehr zufrieden. Die Anlage läuft seit länge-

rer Zeit einwandfrei. Auch die Installation

gestaltete sich relativ bequem, denn die

ganze Anlage wird mehr oder weniger

fixfertig geliefert. Spannende Projekte

machen wir einfach gerne.

MAnKus HücHu
Geschäftsführer

und lnhaber

Argolite AG

d.;

Was haben Sie durch die Zusammen-

arbeit mit der EnAW gelernt?

Es braucht auch immer eine gute Portion

Geduld, denn zu Anfang ist alles schnell

gesagt. Die tatsächliche Umsetzung

dauert dann aber etwas länger. Vor allem

habe ich aber die Zusammenarbeit mit

Herrn Pesenti zu schätzen gelernt. Er führt

uns durch den Verwaltungsdschungel

durch und zeigt auf, welche Möglichkei—

ten dieses System bietet. Er hält uns

auch über die neusten Entwicklungen auf

dem Laufenden, denn im Energiegesetz

gibt es viele Veränderungen. Da ist es

schwierig, den Überblick zu behalten,

aber Unwissenheit schützt nun mal nicht.
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SPABEN AUGH SIE

Die Argolite AG spart dank der

Zusammenarbeit mit der EnAW

Energie und Kosten ein. Jedes Unter—

nehmen kann seinen Energieverbrauch

und COz-Ausstoss mit wirtschaftlichen

Effizienzmassnahmen senken. Kon-

taktieren Sie uns, damit auch Sie das

wirtschaftliche Effizienzpotenzial in

ihrem Betrieb voll ausschöpfen können.

Rochus Burtscher

+41 44 421 34 45

info@enaw.ch

Die Argolite AG wird betreut von:

Thomas Pesenti, EnAW-Berater

ENERGIE-AGENTUR
DER WIRTSCHAFT Erik“


